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Stück 100

Allg . Emmentaler Schmelzkäse 45 % , 125

2 Stück 19

38 , 30 , 20

. • 125 g 35

Sch . 28 u . 20

Plockwurst

Cervelatwurst . . . .

CerVelatWUrSt i. Fettdarm

Streichleberwurst . . .

Mettwürstchen l Enden

Preßkopf
Edamer Fettkäse 40 % .

Allg. Schweizerkäse 45 %

Camenbert voiifett . . .

I,tr .-Fl . o. Gl .
1936er Maikammerer ( Rheinpfaiz ) . . 80

1936er HambacherSchloßberg Rhpf . nat . 90

1936er Niersteiner Domtal ( Rheinh .) . 90

1936er Bechtheimer Hasensprung ( Rhh .) 1. 00

1935er Schloß Böckelheimer ( Nahe ) . . 1.00

1936er Oestricher Doosberg ( Rheingau ) 1,35

1937er Treiser Riesling (Mosel ) . . . . 1.30

1935er Johannisberger Hölle ( Rheingau ) 1,50
Wachstum Wilh . Kempenich 1/1fi .o.gi .

1935er Niersteiner ( natur ) 1. 35
„ Über d . Rehbacher Steig “ ( Rheinh .)

1935er St . Barthoiomäus KirchenstiftRhh . 1.40

1937er Traubensaft  1 .05

1937er Traubens . Dürkh . Feuerberg ( rot ) 1.20

Apfelsüßmost ( natur ) . Ltr . - Fl . 75 . Vl Fl . 60

Apfelwein itr . - Fi . o . gi . 38

Sterilis . Gurken

Gelsardinen

Morgen eintreffend :

Suppenhühner soo

Fettheringe in Tomatens .
270 g Ds. 35u . 32 <
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verschafft ruhigen Schlaf,ist erprobt bei Ver -

kalkung , Beklemmung , Atemnot , Herzklopfen ,
Kopfweh , Schwindel , Unfähigk . klar zu denk .,
Gemütsverstimmung , a . harnausscheidend

Wiesbadener n6ben
Krauler u . Rciormhaus Uhrturm

P. Blumenthal , Marktstr 13
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Kirchliche Anzeigen
Evangelische Kirche .

Mittwoch , 13 . April 1938 .
Lutherkirche . 20 .30 Dankgottesdienst .

Freitag , 15 . April 1938 (Karfreitag ) .
( In allen Gottesdiensten Beichte und hl . Abendmahl .)

Marktkirche . 10 .00 Pfr . Borngäffer . 17 .00 Pfr .
Rumpf .

Bergkirche . 10 .00 Pfr . Fries . 17 .00 Pfr . v . Setnus .
Ringkirche . 10 .00 Pfr . Hahn (Kirchenchor ) . 17 .00 Pfr .

Merten (Kirchenchor ) .
Lutherkirche . 10 .00 Pfarrv . Jiingel ( Kirchenchor ) .

17 .00 Pfr . Bars .
Kreuzkirche . 10 .00 Pfr . Fernges .
Paulinrnftift . 10 .00 Gottesdienst , Dir . Pfr . Eichhoff .

Wiesbaben - Biebrich .
Freitag , 15 . April 1938 (Karfreitag ) .

, Houptkirche . 10 .00 Hauptgottesdienst ( Hauptkirchen¬
chor ) , Pfr . Dietz .

Oraniergedachtniskirche . 10 .00 Hauptgottesdienst
( Oramerkirchenchor ) , Pfr . Albert .

Gemeindehaus Waldstrage . 10 .00 Hauptgottesdienst
(Kirchenchor ) , Pfarrv . tonet .

I ( K MWWWDM

H ■ ■ ■

gschweig

Kunstseide
Charmeuse ,
mod . Streif . -
u .Karomust .

Im 3 . 50

Nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
verschied Montag früh 7 Uhr unsere liebe gute Mutter ,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwester und Tante

Frau Auguste Wagner , wwe .

geb . Bombadier
im vollendeten 80 . Lebensjahr .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Wilhelm Wagner
Familie Ferdinand Braun .

Wiesb .- Rambach , den 11 . April 1938 .

Beerdigung : Donnerstag nachmittag 2 % Uhr von der
Leichenhalle des Rambacher Friedhofes aus .

Für die beim Heimgang unserer lieben
Mutter erwiesene Teilnahme danken
wir von Herzen .

Für die Hinterbliebenen :

Gustav Müller .

Wiesbaden , den 12 . April 1938 .
Sedanstraße 10

Freitag , 15 . Aptil 1938 ( Karfreitag ) .

20 .00 Pfr .

W .-Dotzheim . 10 .00 Pfarrv erw . Wafum .
W .-Bierstadt . 10 .00 Pfr . Eteubing .
W .-Eounenberg . 10 .00 Pfatrverw . Kahl .
W .-Rambach . 10 .00 Pfr . Tfchäfchke .

TfchMke .
W .-2gstabt . 10 .00 Dekan Wick .
W .- Erbenheim . 10 .00 Pfr . Hahn .
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Gebt den Tieren
täglich öfters

frisches
Trinkptasserl
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Blusen
mit allen Reiten
der Frühlingsmode

Osterbrofe

Osterstollen

Osferkuchen
den feinen Kuchen

Altes Bestellgeschäft
über hundert Jahre

Bossong Kirchgasse
Bitte rechtzeitig zu bestellen .

Gartenkies
BLAU - WEISS , LIEFERT

Zander Langgasse 16
TELEPHON 23959 und 29048

Eßbestecke
in großer ‘Ausroahl

‘Alpaka - Silber/LDellner - Silber

Sliditrostender Stahl

Erich Stephan EciieHäfnerg.

Der 2trjt als Helfer
Ein wertvolles Rachichlagebuch » An der punltlerlen Linie ab-
irennen und einheften . Der Ordner ist, soweit noch nicht mit dem
Wiesbadener Tagblatt geliefert , Im Tagblatthaus kostenlos erhältlich

Der Arzt als Helfer 473 Wiesbadener Tagblatt

Sonnenbrand .
Die Sonne hat eine ziemlich starke Wirkung auf die menschliche

Haut . Besonders die ultravioletten Strahlen , die ja bekanntlich die
stärkste Wirkung besitzen , reizen die menschliche Haut am meisten .

Die einzelnen Menschen werden von der Belichtung mit Sonnen -
strahlen unterschiedlich beeinflußt . Auch die verschiedenen Körper -
gegenden ein und desselben Menschen sind verschieden empfindlich .
A .n besten wird die Sonne von den Körperstellen vertragen , die
ständig der Sonne ausgesetzt sind , so vom Gesicht und von den
Händen . Die verschiedene Lichtempfindlichkeit der einzelnen Dien -
schen und der einzelnen Körperstrllen beruht auf dem unterschied -
lichen Pigment (Farbstoff ) gehalt der Haut . Je mehr Pigment vor¬
handen ist , desto unempfindlicher wird die Haut ; denn das Pigment
verschluckt gewisiermaßen die Lichtstrahlen und verhindert , daß sie
weiter eindringen und Entzündungen Hervorrufen .

Der geringste Grad der Sonneneinwirkung ist eine Bräunung ,
ohne daß entzündliche Vorgänge austreten . Starke Belichtung ruft
Entzündungen hervor . Die baut zeigt die gleichen Ersehet -
nungen wie bei Verbrennungen . Sie rötet sich und schwillt an .
Bei noch stärkerer Belichtung kommt es genau wie bei Verbren -
nungen zur Blasenbildung . Zu noch schwereren Veränderungen
kommt es bei Sonnenbrand nie . Die Verbrennungen können sehr
ausgedehnt fern , so nach einem Sonnenbad . Es treten auch häufig
allgemeine Krankheitserscheinungen wie Fieber,Kopfschmerzen auf .

Die Behandlung ist die gleiche wie bei Verbrennungen .
                                                                Sehrangenehm wird bas Einpudern der Haut empsunden . Auch

Brandsalben lindern und kühlen gut . Sind Blasen vorhanden , so
steche man sie nicht aus , damit keine Verschmutzung eintritt , die
eine Infektion herbeisühren kann .

Soor .
Soor ist eine Erkrankung der Mundschleimhaut , die sich tast

ausschließlich bet Säuglingen als Folge von Ernährungsfehlern
findet . Bei Erwachsenen tritt Soor nur im Verlaufe von schweren
Krankheitsfällen aus .

Im Munde bilden sich wetße , rasenartige Auflagerungen des
Soorpilzes . Am meisten finden sich diese Auflagerungen an der
Wange , an der Zunge und am Gaumen . Der Belag haftet ziemlich
fest an der Unterlage .

Die beste Vorbeugung ist die Vermeidung von Ernäh -
rungsstörungen . Ter Mund des Säuglings darf nicht ausgewischt
werden , Das beste Heilmittel ist seinpulverisierte Borsäure ,
die mit Saccharin vermischt sein kann , und auf die Zunae aufae -
streut wird .

u a lä

Gehe rechtzeitig zum Arzt

Wenn Toilette -

Schönheitsmittel , Schwc
Bürstenwaren , Nagelpfli
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Da sitzt er

Der Feind Ihrer Wäsche !

Der Arzt als Helfer474Wiesbadener Tagblatt

Scfiöner Körper - zesmuler Körper !
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Nicht nur gewaschen , nicht nur rein -

persil - gepflegt soll Wäsche sein !

Ikoii
efäh

gearbeitet , ein Damenstrumpf mit

wundervollem Maschenbild , der

das Bein modelliert , von besond .

Elastizität , in allen mod . Farben

vorrätig ■ 65

In Wirklichkeit zwar ist er unsichtbar . . .

Können Sie es sich aber leisten , wertvolles

Wäschegutschutzlos dem Kalkteufelim har¬

ten Wasser zu überlassen , damit er sein

schädliches Spiel treiben kann ? Soll er Ihre

Wäsche erst grau , hart und spröde machen ?

Es gibt heute einen wirksamenSchutz gegen

die Nachteile des harten Wassers und die¬

sen Schutz bietet Ihnen Persill

Sie erkennen diese wertvolle Eigenschaft

von Persil an dem besonders blütenreinen ,

klaren Ton und an der schmiegsamen Be¬

schaffenheit der Wäsche , die dem Körper

ein wohliges Behagen verschafft .
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in eigener Werkstatt innerhalb 24 Stunden

Sporthaus Schaefer , Webergasse 11

jede Frau kann ihre Figur verbessern , wenn sie unsere individuell , nach

streng gesundheitlichen Grundsätzen gefertigten und elegant wirkenden

Körperformer trägt . Besuchen Sie uns - wir beraten Sie unverbindlich !

Stoss Nachf . , Taunusstraße 2
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Schmuckwaren
in Gold und Silber von

Th . Ruthardt
Kirchgasse 11 , Hof rechts

Wäsche
kfährdet

Krüger & Brandt
Wiesbaden — Kirchgasse 39 - 41

1 Wiesbadener
kann sich irren ,

10 Wiesbadener
können sich irren ,

100 Wiesbadener
kann ’s genau so gehen,aberdaß sich

lOOOde Wiesbadener
immer wieder für

Alexi - Kaffee
entscheiden , das gibt doch zu
denken . Alsostimmt ’sschon : alle
trinken Ihn deshalb , well er

vorzüglich schmeckt
und preiswert ist .
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Speichelfluß .
Bei gesteigerter Arbeit der Speicheldrüsen kommt es zu einet

Vermehrung des Speichels , der schließlich zum Munde heraus -

IaU
® etattigei Speichelfluß tritt aus bei örtlicher Reizung z. B .

bei Entzündungen im Bereiche des Mundes . Speichelfluß wird

auch beobachtet bei chronischen Vergiftungen , fo bei Quecksilber¬

vergiftung und bei Vergiftungen durch job . Kennzeichnend ist

Speichelfluß für Blödsinnszustände . Aber auch bet nervösen Sto -

rungen kann Speichelsluß vorkommen .
Behandlung : Sind örtliche Reizungen d,e Ursache des

Speichelflusses , so kann man mit kühlen Kamillenspülungen oder

mit verdünnter Zitronensäure oft Besserung erzielen Set Der -

giftungen muß natürlich die Ursache des Speichelflusses behandelt

werden .

Speiseröhrenerkrankungen .

Die Speiseröhre , der oberste Abschnitt des Verdauungs -

schlauches , kann der Sitz von mancherlei Erkrankungen sern . Die

Speiseröhre ist ein schlauchartiges , an drei Stellen etwas ein -

geengtes Organ . Oberhalb der verengten Stellen kann es zu Aus -

buchtungen kommen , die dem Kranken Beschwerden verursachen ,
weil die Speisen in der Ausbuchtung stecken bleiben .

Bei sehr nervösen Menschen kann ein Krampf der Spelseröh -

renmuskulatur eintreten , wodurch natürlich die Verdauung sehr

erschwert wird . „ „ , ,
Durch verschluckte Fremdkörper wie Gräten oder Nadeln kann

die Speiseröhre verletzt und entzündet werden . Solche Gegen¬

stände müfien vom Arzt mit einem besonderen Instrument ent¬

fernt werden . Schwere Erkrankungen der Speiseröhrenschleimhaut
entstehen durch Verätzungen , beim Verschlucken von Laugen oder

Säuren . Solche Flüssigkeiten gelangen entweder aus Versehen
oder in selbstmörderischer Absicht in die Speiseröhre . In frischen

Fällen helfen Gegenmittel , also bei Säureverletzungen ver -

dünnte Laugen , bet Laugenverletzungen verdünnte Säure . Selbst -

verständlich ist ärztliche Behandtlung nötig . Oft muß die Speise¬

röhre sondiert werden und die Sonde liegenbleiben , damit sich
keine narbigen Einziehungen bilden können . Unter Umständen ist

Operation nötig .
In der Speiseröhre können sich auch , besonders bei allgemeiner

schwerer Kreislaufstörung , Krampfadern bilden , die manchmal

schwerste Blutungen veranlassen . Die schlimmste Erkrankung der

Speiseröhre ist der Speiseröhrenkrebs , der zum völligen Verschluß
der Speiseröhre führen kann .

Gehe rechtzeitig zum Arzt

Alexi
Michelsberg 9 Gegr . 1872

■
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bem Läuten des Futterglöckckens zu empfangen gewohnt mar .
Seit Jabren schon ! Und da der Lehrer als gedienter Eoloat
wusste , das , gute Pferde das fernste Trompetensignal verstehen
lernten , sann er darüber nach , ob das Läuten des Futier -
glSckchens nicht ebenso ein Signal fein könnte wie der Rus
einer fernen Trompete . — ?

Der Dorfteusel hatte mit seinem Pferd das Ende des
Waldes erreicht , nun lagen die tiefen Bäume hinter ihm . Da
meinte er . reitenderweise käme man schneller vom Fleck , zumal
kein Unterholz mehr zu fürchten war . Also sprang er der
Stute ins Kreuz , trabte hundert Meter weit ohne Sattel und
dennoch sicher wie ein Zigeuner , — als hinter seinem Rücken
eine Glocke läutete , ganz weit und festlich !

Im gleichen Augenblick tanzte Liese aus den Hinterhusen ,
nein , sie machte kehrt und galoppierte spornstreichs in de »
Wald zurück , so forsch , so wild , so feurig , das , sich der Teufel
hüten muhte , den Rücken des Pferdes zu verlassen oder gar
an einem Ast sich festzuklammern !

Immer noch klimperte das Futterglöckchen in der Ferne !
Lieses leerer Magen kannte den Wohllaut zu gut . um den
wacker ausgreifenden Hufen die geringste Müdigkeit zu
gestatten . Das Pferd fegte durch den Wald , während fick
kein Reiter mit den Nägeln ins Fell verkrallte , um nickt im
rasenden Galopp abgestreift und an einem Baumstamm zer -
auetscht »u werden . Je verzweifelter der Dorfteusel schrie , je
zaber er das Pserd mit seinen Fingernägeln peinigte desto
besessener rannte das Tier durchs Unterholz . Wie wurde der
Reiter getounben . so oft die Aste sein Eesickt trafen , denn der
Gaul hatte Raum genug , unten durchs Gehölz zu fegen , aber
der Gauner auf dem Rücken trug bald keinen Rock mehr am
Leibe und keine Haut mehr auf der Brust !

Immer noch läutete das Futterglöckchen . Liese hielt
stramm durch , ihre Zunge flatterte , ihr Leib dampfte , ihre
Hufe polterten unentwegt auf dem waldigen Boden .

Blutend , mit Krahwunden ' bedeckt und vollends ohn -
mäcktig sank der Räuber vom Pferd , als er int Sos des Stift ’
Hauses seinen siegreichen Einzug hielt . Liese stand endlick still ,
auch Re hatte Wunden , aber tbr Fell war heil zu nennen gegen
die Saut des gestraften Sünders .

Der Lehrer führte das keuchende Tier in den Stall , wo
eine doppelte Saferration wartete , daneben ein Eimer frischen
Wassers . Den besinnungslosen Dorfteufel aber trug man ins
Saus , keiner fürchtete ibn mehr , denn die Messer und Pistolen
waren aus dem Rock gefallen .

Am Abend kamen schon die Landjäger mit dem grünen
Wagen .

Achtung ! Napoleon !

Bon E . C . Christophs .

Neulich bummele ich durch die Gegend . Plötzlich lese ick
ein Schild . Ein gewaltiges Schild mit einer geradezu auf¬
reizenden , verlockenden Aufschrift :

Achtung ! Filmatelier !
Künstlereingang !

War das endlich mal etwas für mich ? Ich sage ja ! Also
ick sauge . einen dreiviertel Kubikmeter Lust in meinen
Magen , drucke die Knie durch , nehme das Kinn an die Binde
und gehe listig wie ein Fuchs den einsamen Waldweg , der
zu dem Atelier führt , entlang , recke den Kops hin , den Hals
her und spähe durch die Büsche . Alles war wie ausgestorben .

Endlich sehe ich in der Ferne die Gebäude und Ateliers
der Filmgesellschaft gegen die Lüste ragen . Ganz vorne stand
ein Saus , in dem der Pförtner residierte . Jetzt hiess es
» altung bewahren ! Ich presste die Lippen zusammen , mein
Entschluss stand fest . Ich würde mich als Star ausgeben .
Schliesslich konnte ich ta gerade auf Sondertelegramm aus
Honolulu herbe,gerufen worden sein , und welcher Psörtner
kennt alle Prominenten dieser Erde .

Ich schritt mit Reifen Beinen wie ein Storch durch die
Gartentür . Als der Pförtner mich sah , machte er einen Satz
wie ein wildes Karnickel und segelte um die Ecke , dass es
eine wahre Freude war .

Aha dachte ich , er hat mich nicht erkannt und holt ssch
jetzt von seinem Direktor neue Instruktionen .

93or mir leuchtete eine rote Lampe über einem kleineren
Schildchen : „ Achtung ! Völlige Ruhe ! Ausnahme !"

Völlig ruhig . ging ich weiter . Fast ohne Übergang be¬
fand ich mich vlMlich inmitten einer Szene . Was soll ich
Ihnen sagen , die Menschen , die da drehten und spielten unter¬
brachen nicht für eine Sekunde ihr Spiel , als ich eintrat . Aber
iw , fand , Re zitterten alle ganz ungewöhnlich . Mit den
Stimmen und mit den Knien .

Endlich schien die Aufnahme beendet . Der Kurbelmann
und em anderer Herr traten auf mich zu . schüttelten mir die
Hand und sagten , Re freuten sich endlich einmal wieder
Napoleon zu sehen . Wo ick denn so lange gewesen sei ?

Donnerwetter , dachte ich , welch göttliches Mißverständ -
jys . Die braven Leute glauben , ich sei bet berühmte
Charakterbarsteller bes Napoleon . Nun , warum nicht . Ahn -

luliu . . war urofa Händen , also wollte ich einmal zeigen ,
was ich tami .

„Stark beschäftigt "
, näselte ich . „ bisher immer stark be¬

schäftigt , aber wie ist das jetzt mit einer kleinen Ausnahme ?
Bin gerade in Laune , meine Herren "

.
„Wunberbar , sagte bet Regisseur , unb ich sah wie er

bem Kurbelmann die zitternbe Hanb brückte , „ wunberbar .
Wirb sofort gemacht !"

Ich stellte mich auf . Streckte bie Rechte in die Brust -
tasche . Legte bie Stirn in Falten . Wölbte meinen Bauch und
blickte triumphierend umher . Der Kameramann kurbelte , der
Regisseur verdrehte die Augen nach der Tür unb bie anderen
Mitsvielenden waren vor mir in bie Knie gesunken .

Eerabe wollte ich beginnen , da riss jemanb bie Tüt auf .
Es war bet Portier . „Ruhe !" schrie ick . „ Können Sie das
Schild draussen nicht lesen , völlige Rude , Aufnahme ? "

Aber bet Kerl nahm gar keine Notiz davon . Hinter ihm
stürzten noch vier andere mit Muskeln an den Händen . „ Hier
ist et ! brüllte der Portier und deutete aus mich .

. .Wer bilt du ? " fragte mich einer der Muskulösen .
„ Napoleon !" schrie , ch ergrimmt . „ Machen Sie , dass Sie

rauskommen !"

. „ Komm Napoleon "
, sagte der unverschämte Kerl , nahm

mich beim Schlafittchen und legte mich über sein Kreuz .
_ In einem vergitterten Wagen kam ich langsam zu mir .

. .Halt ! schrie ich aus bem Fenster . „ Halt . Gangster entführen '
mich liebe Leute , rettet mich !"

Aber bie Vorübergehenden tippten nur auf ihre Stirn .
Dann stand ich vor einem bemerkenswert rufiigefr

Herrn mit Bart und Hornbrille . Der Herr fasste nach meinem
Puls . Dann lachte er . Lachte geradezu fürchterlich , dass ich
für fernen Verstand fürchtete .

„ Ich bin der Direktor dieses Irrenhauses "
, sagte et dann .

..Einer unserer Patienten , der sich für Napoleon hält , ist aus «
gebrachen . Wir haben das in der Nähe liegende Filmatelier
verständigt . 6an man . falls er dort austauche , sich ganz ruhig
verhalten und ihn nicht „reizen solle . Man solle ihn sogar be¬
handeln , als sei er tatsächlich Napoleon . Dass Sie natürlich
nun ausgerechnet uns in bte Quere kommen , bas konnten wir
weiss Gott nicht wissen ."

Da klingelte das Telephon . Der Professor nahm den
Apparat . „ Danke . sagte er . Und zu mir gewendet : „ Ich höre
soeben , man hat den wirklichen Napoleon bereits wieder in
einer Kneipe festgenommen , er aß gerade ein Eisbein mit
Sauerkraut . Ich lasse Sie jetzt gern wieder zurückbringen . Sie
sollen keinen Schaden haben . Allerdings haben wir nur den
vergitterten Wagen ."

t , .„ Danke " entgegnete ich . ehe ich mit affenartiger Ge¬
schwindigkeit verschwand .

Einige Tage später war ich wieder in der Gegend . Be -
suchte den Portier . „ Herr , sagte ich , „ als ich neulich mit
burchgedruckten Knien unb Kinn an der Binde durch ben
Eingang für prominente schritt , sah ich denn da wirklich nicht
aus rote ein Prominenter ? "

.Mein , Herr "
, entgegnete ber Mann freunblich . „genau

rote ein Verrückter !"

(Eine halbe Flasche .

3m alten Flensburg führte eine angesehene Kaufinanns -
famtlte eine halbe Flasche im Wappen .

Es war vor langer Zeit , als ein Mann aus biefer
Familie in einem Krieg zwischen Schweben unb Dänemark
auf dänischer Seite kämpfte .

Er schlug sich tapfer , und , als die Schlacht nun zu Ende
war , batte , er einen redlichen Durst .

Mit vieler Mühe gelingt es ihm , bei einem Marketender
bie letzte Flasche Bier für Gelb unb gute Worte zu erstehen .

Eben , als er sie an den Mund setzen will , sieht er einen
Schweden , dem eine Kugel beide Beine abgerissen hat . Er
liegt im Sterben und fleht um einen letzten Trunk .

Einen Augenblick zögert der Flensburger , bann denkt
er : Ich kann , so Gott will , noch manchen Humpen leeren ,
dem da roirb ' s der letzte Trunk sein .

Also geht er zu dem Feind hin , beugt sich nieder und
schickt sich an , dem Gegner die Flasche an die verdurstenden
Lippen zu setzen .

Da kracht ein Schutz .
Heimtückisch hat der Schwede seine Pistole erhoben , und

dem Flensburger ist die Kugel haarscharf am Kopf vorbei -
gezischt .

Ruhig erhebt sich der Mann aus Flensburg , setzt die
Flasche an , trinkt sie halb leer , reicht sie bann bem sterben¬
den Schweden und sagt : „ So , zur Strafe für deine Hinter¬
hältigkeit gibt

’s jetzt nur die halbe Flasche !"

Der König von Dänemark hat den Flensburger , als ihm
die Geschichte erzählt wurde , zum Hauptmann gemacht und
ihm gestattet , von Stund ' an , zur Erinnerung an jenen Tag
oer Selbstverleugnung , eine halbe Flasche in Wappen unb
Siegel zu führen . hg .
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3 . Fortsetzung . ( Nachbruck verboten . )

Lechats Augen , mit denen er O 'Connor gross unb ernst
ansah , besagten ganz etwas anderes als seine leichtfertigen
Reben .

O ' Connor buchte nach .
Daun gab er Lechat die Hand .
„ Ich danke Ihnen "

, sagte er einfach .
Mehr hinzuzufügen blieb keine Zeit .
Denn die Galerie über ihnen hatte sich bereits mit aller¬

hand Leuten gefüllt , unter denen sogar Frauen nicht fehlten .
Unb nun kam ber Gouverneur mit Eripello unb einigen
anbern bie Treppe herunter .

„ Unb Sie wollen es wirklich versuchen ? " fragte Don Lope
nicht gerade sehr zuvorkommend .

Und da ber Gouverneur also immer noch O ' Connor An¬
rede und Titel , die ihm gebührten , vorenthielt , wollte der
Offizier dem hochfahrenden alten Mann auch keine Höflichkeit
erweisen . Er grützte zwar mit geschwungenem Hut und tiefer
Verneigung , doch er grützte zur Galerie hinauf .

Dort aber stand Donna Teresa .
Aus der lichtgelben Haut ihres Gesichts blickten unter

hochgebogenen Augenbrauen und aus gewölbten Lidern zwei
dunkel bewimperte Augen . Der Mund , der mit feinen Linien
begann , um zur Mitte in anmutig aufreizender Fülle anszu -
schwingen , ließ mit befreiendem Lächeln die weissen Zähne
aufblitzen .

Und jetzt warf die schwarze Madonna mit ihrer emas
knochigen schmalen Rechten ihr Spitzentuch ein wenig zurück
und winkte hinunter .

Don Lopes Tochter war schön .
In ihren Adern mochte sich edles arabisches Blut mit

westgotischem mischen , ebenso wie der spanischen Moschee bie
gotische Kathedrale entstieg .

Unb Donna Teresa grützte !
Sie grützte schon im voraus ben fremden Abenteurer , der

sich doch erst durch ein Kunststück als das beweisen sollte , was
et zu sein behauptete .

Don Francesco Eripellos Antlitz verdüsterte sich . .
Don Lope aber zwang bei Donna Teresas Entscheidung

zugunsten des Fremden ein säuerliches Lächeln auf sein
mageres Gesicht .

Don Lope mar ja auch nicht überrascht !
Seine Tochter hatte zu Hanse O ' Connots Papiere ge¬

prüft , ihrem Vater ernstlich geraten , keine Dummheiten zu
begehen und dabei durchblicken lassen , dass man am vizekönig¬
lichen Hof in Mexiko -Stadt durchaus nicht vom väterlichen
Genie restlos überzeugt fei .

Und es sei schlimm , eine solche Tochter zu haben ! dachte
Don Lope .

„ Bitte , beginnen Sie !" sagte er dann laut zu O ' Connor .
„ Ist Euer Gnaden bekannt "

, fragte O ' Connor zurück ,
„ dass sich im Wrack die gefangenen Flibustier befinden ? "

„ Wer hat Ihnen das gesagt ? "
fuhr Don Lope auf .

„ Das tut nichts zur Sache . Die Hauptsache ist , dass es
stimmt !"

„ Und wenn es stimmt !" rief Don Lope , „ so werden Sie
doch nichts dawider haben , auf Feinde des Königs zu
schiessen ? "

„ Hm "
, machte O ' Connor und beruhigte mit einem Blick

Lechat . Dann wandte er sich wieder an den Gouverneur :
„ Sehen Sie den Fockmast auf dem Wrack , Sennor ? “

Damit liess sich O ' Connor die Lunte reichen Ohne Über¬
eilung richtete er den ersten Lauf , ein Schuss krachte , unb

währenb bas ungefüge Geschütz noch zurücktorkelte unb be¬
drohlich schwankte — fehlte dem Fockmast bereits die Spitze .

Bewunderung durchlief als ein scheues Geräusch die
Menge .

Don Lope jedoch schwieg eisig . Nur seine Augen funkel¬
ten Wut .

„ Den Hauptmast !" rief O ' Connor .
Er zielte langsam , senkte die Lunte , und — gerade ober¬

halb der Reling getroffen , legte sich ber Hauptmast übers
Deck .

Jetzt kam von niemanbem mehr ein Laut . Zu grotz war
die Spannung . Denn noch war ber dritte Schuss im dritten
Rohr .

„ Der Besan !" schrie O ' Connor , richtete das Geschütz , unb
Besau samt Rahen flogen steuerbords in die See .

Der jubelnde Beifall , der losbrechen wollte , erstickte in
seinen Ansätzen . So sichtlich erbittert war der Gouverneur .

„ Ich kann Ihr Verhalten nur höchst merkwürdig finden "
,

sagte er „ es könnte nichts geschadet haben , wenn Sie das Ge¬
sindel ersäuft hätten !"

O ' Connor hielt eben noch an sich , wozu freilich ein
Lächeln Donna Teresas das Beste beitrug .

„ Ich bin nicht Ihr Henker , Don Lope "
, sagte er mit

ruhiger Warnung .
„ Es wäre kein Verbrechen gewesen "

, mischte sich verärgert
Eripello ein .

„ Nein , schlimmer "
, meinte O ' Connor , „ nur eine Dumm¬

heit ."

„ Was für eine Dummheit ? " tobte Don Lope . „ Sie
scheinen mir für einen königlichen Offizier merkwürdig he -
sorgt um diese Banditen !"

„ Unb Sie , Herr Gouverneur "
, gab O ' Connor zurück ,

„'scheinen mir für einen königlichen Beamten merkwürdig un¬
besorgt um bie Ehre Seiner Majestät . Ihre Zumutung ist
eine Beleidigung meines Degens unb des Königs , meines
Herrn , der mir ihn gab !“

Es war die schlimmste Antwort , die O ' Connor geben
konnte .

Don Lope hatte wirklich eine Dummheit gemacht .
Denn daran , auf seinem greisenhaften Eigensinn zu be¬

harren , konnte nach dieser Schiessprobe vor aller Öffentlich¬
keit kein Gedanke mehr sein . Don Lope mutzte O ' Connor
anerkennen . Und so war es denn sehr gut für den alten
Herrn , dass Donna Teresa inzwischen heruntergekommen war
und gerade in bem Augenblick eingreifen konnte , als ber
Kapitän ihren Vater in ber Zange hatte .

„ Darf ich wissen , Vater "
, fragte sie mit entwaffnender

Damenhastigke .it , „ wer dieser Kavalier ist ? "

Das war bie zweite Warnung für Don Lope , unb bie kam
von der Tochter ! Unb nun war er wie ein Soldat , ber ein
Kommando hört unb Bescheid weiss .

„ Kapitän Roger O ' Eonnor von den Iren in Flandern
"

,
stellte er vor .

Der Herr Kapitän machte trotz seines puritanischen Auf¬
zugs und vor dem Hintergrund eines Wracks , einer unbe¬
wohnten Insel und der unendlichen See einen so wunder¬
vollen Schnörkel , wie nur je ein Kavalier auf dem Parkett in
Madrid .

„ . . . meine Tochter "
, fuhr Don Lope fort , „ Donna Teresa

Palafox de San Juan be la Almudena y del Corro de la
Virgen y dellos Fuertos . . .

"

Unb die Dame mit dem langen Namen sank ebenfalls
um einiges zusammen unb reichte dem Kavalier zum Kutz
ihre Hand .
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Es war eine durchaus feierliche Angelegenheit .
Leider wurde sie von Lechat gänzlich verdorben .
„ So sind wir also frei ? " rief er . „ Dann , mein gnädiges

Fräulein und meine Herren , nehme ich mir die Freiheit , mich
zu beurlauben . Aufs Händeküsten versteht sich nämlich mein
Herr , der Kapitän , besser als ich ."

Beinah aber hätte sich sein Herr , der Kapitän , zu einer
Handgreiflichkeit verstanden ! So wenig war er geneigt , seine
Begegnung mit dem schönen Mädchen als Witz behandeln zu
lassen . Aber wie von ungefähr berührte die Dame seinen
Arm , woraufhin O ' Connor tat , als habe es nie einen
Lausbuben Lechat gegeben .

Was wiederum der Herr Lausbube mit Ingrimm
bemerkte .

Don Lope schließlich hatte auch keine Freude an der

ganzen Entwicklung , und warum gerade jetzt sich Eripello
verdrückte , das verstand er überhaupt nicht mehr . Don

Francesco sei doch zu gleichem Mißtrauen gegen den Ein¬
dringling verpflichtet wie er selbst , dachte der Gouverneur .

Er wußte eben nicht , daß Eripellos Entfernung keines¬

wegs eine so freiwillige war . Der Lausbube Lechat schien
nämlich auf den Genuesen eine unwiderstehliche An¬
ziehungskraft auszuüben , Gripello mußte ihm folgen , ob er
wollte oder nicht .

Und jetzt waren sie um die Ecke verschwunden und be¬

fanden sich auf der Stadtseite des Kastells .
Herr Lechat und Don Eripello .
„ Der Ire gehört also doch zu euch ? " begann der letztere .

„ Nein "
, sagte Lechat , der die Einleitung offenbar gar

nicht so erstaunlich fand , „der Ire ist echt . Ich aber an Ihrer
Stelle , Don Francesco Gripello , ich würde es nicht ein

zweites Mal versuchen , unsere Leute mit Kanonen zu¬
sammenschießen zu lassen . . .

"

„ Wer sagt Ihnen , daß ich es war ? " wollte Gripello
aufbegehren .

Womit er aber kein Glück hatte .
„ Natürlich haben Sie das ausgeheckt

"
, meinte Lechat

seelenruhig . „ Dieser Trottel von Gouverneur wäre nie auf
einen so gescheiten Gedanken gekommen . . ."

„ Sie schmeicheln mir "
, grinste Eripello .

„ Gern geschehen , Don Francesco
"

, nickte Lechat gnädig ,
„aber merken Sie sich : bis morgen früh müssen Flambache
und die andern frei sein !"

.
„ Der Teufel soll Sie holen ! Wollen Sie mir gefälligst

sagen , wie ich das machen soll ? "

„ Ihre Sache !"

„ Meine Sache , meine Sache !" empörte sich Gripello .

„ Hättet euch eben nicht hochnehmen lassen sollen von diesen
Spaniern ! Und wenn man den Iren hört , habt ihr auch
wirklich ganz miserabel geschossen !"

„ Schweinemäßig
"

, nickt Lechat . „ Ja , wenn wir diesen
O ' Connor in den Batterien gehabt hätten ! Fabelhaft , wie
der das eben gemacht hat , was ? "

.
„ Meinetwegen fabelhaft , aber nun soll ich dafür auf¬

kommen , daß euch anständige Artilleristen gefehlt haben !"

„ Ist eben nicht anders "
, sagte Lechat und spuckte schnell

mal männerhaft aus , „Flambache ist nicht sehr für Kanonen ,
er ist inehr für Handspaken . „ Im Nahgefecht liegt die

Würze "
, sagt er immer . Flambache ist überhaupt ganz

richtig , und was er will , das tut er . Und darum wäre es

schon das beste für Sie , Sie ließen ihn nicht warten ."

„ Meinen Sie , auf den Strick ? " Gripello näherte sein
lachendes Gesicht dem des Lechat . „ Was würden Sie sagen ,
junger Mann , wenn ich da zuschaute , daß man auch Sie vor
Abend noch aufknüpfte , Sie und die andern daneben ? "

„ Ich würde sagen
"

, meinte Lechat und hielt unbekümmert
Gripellos Blick aus , „ daß daraus nichts werden könnte .
Man würde uns als Zeugen im Prozeß des Don Francesco
Gripello aus dem großen Haufe der Gripelli von Genua
gebrauchen , mich und die andern ."

„ Man wird euch Gesindel hängen , nur auf mein
Kavalierswort !"

„ Man würde "
, verbesserte Lechat , „ wenn Sie nur mit

Don Lope zu tun hätten . Möglich ! Aber da ist noch ein
Offizier in Verakruz . Kein Kolonialsoldat , ein richtiger
Offizier , den man in Madrid kennt . Ich glaube , Kapitän
O ' Connor hätte wenig Verständnis für Ihre Methoden ."

„ Verdammt !"

„ Ärgern Sie sich nicht , Don Francesco . Seien Sie froh ,
daß Sie nicht können wie Sie möchten . Sie würden sonst
das nächste Jahr nicht überleben ."

„ Aber wie in aller Welt soll ich denn bis zum Abend
Flambache frei kriegen ? " stöhnte Gripello . „ Ich habe nur
meine Maultiertreiber zur Verfügung , und die verstellen
sich auf Boote , wie der Regenwurm aufs Seiltanzen ."

„ Männer sind immer zu gebrauchen , und wenn nur
einer darunter ist , der mal Schiffsplanken unter den
Füßen gehabt hat , wird ' s schon gehen ! Wann machen sich
Ihre Kerle wieder auf den Weg ? "

„ Diese Nacht noch , wenn ' s sein muß , ich brauch nur zu
wollen ."

„ Also dann !"

„ Warten Sie mal "
, sann Gripello . „ Sagen Sie Lechat ,

können Sie sich vielleicht in Weiberröcken bewegen ? "

„ Wenn Sie sich diese Frechheit nur erlauben "
, brauste

Lechat aus , „ weil man mir die Waffen abgenommen hat , so
ist das ein hundssöttiges Verhalten , für das ich Sie noch
bei den Ohren nehmen werde !"

„ Aber , junger Mann , wenn Sie Flambache lieber ge¬
hängt sehen wollen , brauchen Sie es nur zu sagen ! Sie
haben aber gerade die Größe der Juanita , der Frau des
Schließers . . ." *

„ Perez ! Ich kenne Ihre Juanita !"

„ Schon ? Das ging schnell , junger Mann . Aber es gibt
wohl kaum jemanden , der nicht wenigstens ihren gelben
Rock und ihre roten Strümpfe kennt , mag sie nun ver¬
schleiert gehen oder nicht . Kommen Sie , Monsieur Lechat ,
feien Sie kein Narr , ich werde Ihnen die Sache erklären ."

Juanita hatte alles von der Kanonade gesehen , was zu
sehen war , bis zu dem Augenblick , da der Gouverneur mit
feiner schönen Tochter das Kastell verließ .

Auch war Juanita weder die Huld Donna Teresas noch
der Arger ihres Vaters gegen den Meisterschützen ent¬

gangen .
Nun endlich konnte sie sich wieder ihrer Häuslichkeit

widmen . Sie lag neben dem großen Torbogen , und man
gelangte einzig durch ihn in die Stadt .

Die Häuslichkeit selbst aber bestand aus einem Vor¬
raum und einer Küche .

Als Juanita nun ihre Küche betrat , sah sie zuerst ganz
unerwartet den geliebten Lechat . And dieser Anblick war
ihr ein freudiger Schreck .

Dann erst bemerkte sie Don Francesco Gripello , den
reichsten Mann von Neuspanien , und dieser Besuch war ihr
eine Ehre .

Es war etwas viel auf einmal für die arme Juanita ,
und am liebsten hätte sie Freude und Ehre gesondert
genossen .

„ Ich habe deinen Mann in die Stadt geschickt "
, begann

Gripello . Und dann sagte er ihr alles , was sie wissen mußte .
Also ihre Kleider sollte sie hergeben !

Juanita kicherte ein wenig und tat auch so schämig , daß
man billigerweise auf diesem Gebiet nicht mehr von ihr
verlangen konnte . Aber dann nestelte sie doch gefällig ihren
Rock auf .

Einen Augenblick später sah sie allerdings beklommen zu
Lechat hinüber .

Sie begriff nicht , warum der ihr den Rücken Wkehrte und
zum Fenster hinaussah .

Doch dann glaubte sie verstanden zu haben !
Der süße Junge ist bereits eifersüchtig , jauchzte sie inner¬

lich , und er will durchaus nicht , daß Don Francesco des An¬
blicks ihrer Reize teilhaftig werde .

Doch was half das ? Man konnte den reichsten Mann in
Neuspanien nicht bitten , sich ebenfalls nmzudrehen .

Hier mußte eben unerschrocken gehandelt werden , und
Übung im Ausziehen schien Juanita auch zu haben . Als sich
Lechat umwandte , war sie jedenfalls barfuß und im Hemd .

Nun also war es so weit .
Juanitas glänzende Hülle , ihre Röcke , ihre Strümpfe , ihr

Mieder lagen vor Lechat .
Doch Lechat zauderte so lange , bis Herrn Eripello Be¬

denken kamen .
„ Sie scheinen wirklich keine Ahnung zu haben , wie man

mit solchen Fetzen umgeht "
, meinte er , „ Juanita muß Ihnen

zeigen , wie man sie anzieht ."

Und Juanita war auch so sehr bereit , daß sie sofort Hand
an den jungen Mann legte .

Lechat benahm sich weniger gesellig . Er schüttelte sie ab
und schrie sie zum Dank obendrein noch an , sie und Eripello :

„ Macht , daß ihr rauskommt , ihr beiden !" schrie er
wütend .

Und wenn Juanita auch gewohnt war , zu gehorchen ,
wenn sie lieble , — diesmal gehorchte sie ungern .

Auch Gripello fand Lechats Benehmen übertrieben und
leistete sich eine spöttische Bemerkung über so viel Scham¬
haftigkeit bei einem Seeräuber .

( Fortsetzung folgt .)

Abendlied .

Von Hermann Stehr .

Vom Tag zum Abend ein verwirrter Klang ,
du hörst nicht mehr , was dir der Morgen fang ,
und was du wolltest voller heil

'
ger Sucht ,

nahm dir entweiht die rasche Stundenflucht .

Und Kinder sind nur Kinder , Busch und Licht
und jedes Ding hat sein gewohnt Gesicht .
Was längst ich weiß , das mußt ' ich wieder wissen ,
was ich ersehnt , ward unerfüllt entrissen .

So geh
'

ich schlafen . Draußen ruht die Nacht ,
als wär die Welt noch niemals aufgewacht .
Und kommt der Morgen , liegt so hell die Welt ,
als hätt

'
sie Gram und Nacht noch nie entstellt .

Die Warnerhand .

Anekdote von Kurt Lütgen .

In einem Zimmer des Rathauses von Meißen befindet
sich an der Wand eine in Stein gehauene , geschlossene Hand
nut warnend erhobenem Zeigefinger . Sie wurde dort zum
Gedächtnis an ein seltsames , folgenschweres Ereignis ein -

gemauert , das sich im Jahre 1580 zugetragen haben soll .

Zu jener Zeit lebte in Meißen der Waffenschmied
Hans Wolfrum , ein angesehener Meister und bei allen
Bürgern wohlgelittener Mann , der nur an einem Mangel
litt : an seinem allzu heftigen , jähzornigen Temperament .
Dieses Fehlers wegen und weil er der Gewohnheit seiner
Zeit entsprechend einem tiefen Trünke sehr zugeneigt war ,
sah es um den Frieden in seinem Hanse nicht so wohlbestellt
aus , wie seine Frau und er selbst es wünschten . Trotz aller

gelegentlichen Zwistigkeiten nämlich hatten sich die beiden

recht lieb . Zu allem Übel vermochte auch die Frau ihr
rasches und heftiges Mundwerk nicht immer so zu bezähmen ,
wie es um des lieben Friedens willen nötig gewesen wäre .

An einem Vorfrühlingstage des Jahres 1580 hatte die

Frau den ganzen Tag hindurch vergeblich auf die Heimkehr
ihres Mannes gewartet . Das Mitagessen war verkocht , alle
Mühe um die Behaglichkeit des Hauses wieder einmal um¬
sonst gewesen . Sie sah daher der Heimkehr ihres Mannes

nicht in bester Laune entgegen .
Als et nun endlich abends nicht mehr nüchtern und m -

folgedessen selbstbewußter als sonst ankam , empfing sie ihn
mit heftigen Vorwürfen . Statt mündlicher Antwort ergriff
er seinen Stock und schrieb ihr damit auf den Rücken , daß
er anderer Meinung sei und ein freier Mann . Nachdem er

sich auf diese nachdrückliche Art Ruhe verschafft hatte , stieg
er brummend ins Bett und verschlief seinen Rausch .

Am anderen Morgen fand er zu seinem Schrecken seine

Frau nicht im Hause , und da er sich nun mit Schaudern
seiner Gewalttätigkeit erinnerte , mutmaßte er entsetzt , sie
möchte sich ein Leid angetan haben . Weil auch seinen Nach¬
barn der Lärm des verwichenen Abends nicht entgangen
und es stadtbekannt war , daß er mit seiner Frau nicht
immer sanft umging , verdächtigte ihn die üble Nachrede
bald , er habe seine Frau in den Tod getrieben . Dieser Ver¬
dacht fand neue Nahrung , als tags darauf am Ufer der
Elbe etwas unterhalb Meißen die Leiche einer Frau an -
getrieben wurde , deren Gesicht und Leib von treibenden
Eisschollen bis zur Unkenntlichkeit zerstoßen war .

Meister Wolfrum wurde daraufhin in Haft genommen
und gestand selbigen Tages unter den Qualen der Folter ,
feine Frau in den Strom gestoßen zu haben . Das Gericht
verurteilte ihn zum Tode . Fünf Tage nach dem Ver¬
schwinden seiner Frau wurde er auf das Rad geflochten und
erlitt ein unseliges Ende .

Am Tage nach der Hinrichtung aber traf seine , Frau
frisch und gesund in Begleitung ihres Vaters wieder in der
Stadt ein . Sie war am Abend des Fastnachtstages aus dem
Hause und der Stadt entwichen , um bei ihren Eltern in
Dresden Trost und Beistand zu suchen . Da ihre Eltern
meinten , es sei dem Jähzornigen heilsam , ein wenig in
Ungewißheit auf seine mißhandelte Frau zu warten , hatte
sie sich ein paar Tage in ihrer Vaterstand ausgehalten . Und
nun , da sie kam , sich mit ihrem Manne auszusöhnen , traf sie
gerade noch früh genug ein , ihn zur letzten Ruhe zu betten .

Der Richter — so meldet die Chronik — , der das
Todesurteil gefällt hatte , starb am Schlage , als man ihm
die Rückkehr der Frau des Waffenschmieds meldete . Der

Schöffe , der den Stab über den Verurteilten gebrochen , ver¬
fiel in Schwermut für den Rest seines Lebens .

Der Rat der Stadt aber ließ in der Gerichtsstube des
Rathauses die warnende Hand zum Gedächtnis anbringen ,
um Richter und Schöffen für alle Zeit vor übereiltem
Urteilsspruch zu warnen und sie an den alten Spruch zu
erinnern , der da heißt :

.Michte hart , Richter , doch richt « recht !
Gott ist dein Herr , du bist sein Knecht ."

Der Dieb ? u j ) ferde .

Eine Erzählung von Heinz Steguweit .

Es ist seltsam , daß sich diese Geschichte am gleichen Ort
zugetragen hat , wo weiland Herr Johannes Bückler . sonst
auch Schinderbannes geheißen , sein Wesen trieb , will sagen
sein Unwesen . Denn der böse Held des Tages in unserem
Abenteuer war auch ein Räuber von Beruf , man nannte ihn
im ganzen Hunsrück von Kastellaun bis Bovvard nur noch
den Dorfteufel , lieb sich doch der Gauner nicht fassen , mochte
er nun die Bäume aus den Wäldern holen oder die Pferde
aus den Ställen . Und immer trug er scharfe Waffen , Mester
und Parabellumvistolen , deren Magazine unerschöpflich
schienen , sobald bet Kerl es mit seinen Verfolgern zu einem
Gefecht kommen lieb .

Unfabbar war der Dorfteufel , feit sieben Wochen hauste
er in einer Höhle , der scheubliche Bauernschreck . Man war
schon so verängstigt auf allen Höfen , dab kein Haus ohne
männlichen Schutz gelassen wurde , sogar das fromme Damen -
ftift nicht weit von Simmern mußte seinen Ehrgeiz aufgeben ,
sich selber ohne wehrhafte Dbbut verwalten zu können .

Darum wohnte seit zwanzig Tagen ein kräftiger Lehrer
im Gartenhaus , ein junger Mann , dem jedes bleiche Fürchten
fremd war , der ferner nicht nur beten und Violine spielen
konnte , sondern auch , falls es nötig werden sollte , eine
geharnischte Faust besaß .

Da geschah es dann , daß eines Mittags im Damenstift
zum Esten geläutet wurde , und wenn dieses Glöckchen seine
Stimme im Turm erhob , war es feit Jahren üblich gewesen ,
daß auch die Tiere ihr Futter bekamen : die Hühner und
Ziegen , die Kuh und das brave Pferd , das zuweilen vor
einen Kutschwagen gespannt wurde . Das alles muß man
wissen , weil es im Verlauf unserer Geschichte eine Rolle
kneten wird .

Das Glöckchen läutete also zum Mittagsbrot , die alten
Damen letzten sich zu Tisch , die großen und kleinen Tiere im
Hof freuten sich des Futters , aber einer fehlte im Haus : der
geharnischte Junglehrer ! — Die Gärtnerin sagte , der Herr
wäre mit dem Zweirad sorglos gen Kastellaun gefahren , beim
Schuster und beim Schneider dringende Flickarbeit abzu¬
liefern . er würde aber spätestens in einer Stunde wieder
daheim sein .

Die alten Damen entsetzten sich . Was sollte werden ,
wenn der Dorfteufel plötzlich mit seinen Pistolen im Garten
des vreisgegebenen Anwesens --- ? Schon schrie die
Pförtnerin Zeter und Mordio . denn über die Mauer kam ein
Kerl gesprungen , ein bärtiges Scheusal mit Sommersprossen
und einer feurigen Säufernase : : Der Dorf teuf el ! Er war
kein schlechter Spion gewesen , — warum batten ibn die Stifts¬
damen auch an die Wand gemalt — ?

Der Gauner schändete zuerst wie ein tobsüchtiger die
Bäume des Parks , bieb die Efeuranken ab . warf die Hühner
mit Steinen und kletterte dann in den Pferdestall , um sich
die Stute zu bolen ! Das arme Tier schnaubte wütend , es
wurde ja von seinem Hafer geristen . Und keiner wagte , den
Spitzbuben zu bindern , der flink das Hoftor sprengte , um
dann das gestoblene Pferd am Halfterband zu entführen !

Die Stiftsdamen atmeten zwar auf . aber das Esten
rutschte nicht mehr , die Gesichter waren grün vor Angst , —
was würde aus Liefe werden , der armen Stute ?

Inzwischen hatte der Dorfteufel versucht , sich rittlings
auf den Gaul zu schwingen , aber er stieg bald wieder ab , war
doch das Unterholz des Waldes zu niedrig , um einem Reiter
freie Bahn zu gönnen . Darum zog der Räuber fein Pferd
am Zügel fort , fast eine halbe Stunde weit , niemand konnte
ibn sehen , die Tannen standen hier dicht , auch schlich der Dorf »
teufet abseits vom Wege .

Mittlerweile war der Lehrer wieder ins Stift gekommen ,
die Frauen empfingen ihn weinend , einige machten ihm auch
Vorwürfe . In der Tat : Der Stall war leer , die Hühner und
Gänse stoben scheu vor jedem Menschen auseinander , und die
Ziegen meckerten immer noch aufgeregt in der Scheune . Dem
Lehrer war nickt selig zumut . hätte er den Spitzbuben dock
wenigstens beizeiten vertreiben können !

Indessen : Dem gebarnisckten Sckutzherrn kam ein anderer
Gedanke , dessen Pfiffigkeit wert war , auf die Probe gestellt
zu werden : Der Lehrer ging nämlich an die Krippe in Liesels
Pferdestall . sah , daß der arme Eaul nickt mal ein Viertel
jener Haservortion hatte fressen können , die er alltäglich nach
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